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Sancta simplicitas
Dle Berichterstatler überdas EtsaB zetqen
meislens elne unvorslei bare Unkennrnts
der donigen gewachsenen Verhättnisse
und lassen sich von gewieflen französi-
schen Propagandisten ei. X Iür ein U vor-
machen, vor allem, wenn es um die Spra,
chegehtund ganz besonders, wenn ihnen
,,Vorbildliches" in den Schulen vorgeiührt
werden soll. Für Bemühungen von Etsäs-

Wajwiser
Ulem Barisleht e Wajwiser
wie e geschlawenes Kriz ewer d Walii
ufem Bari stehi e Wajwiser,
feschl lns gralle Liechl geklamnrt:
lhr kenne nil fahlgehn,
ihr Lii.

Ulem Baristeht e Wajwlser,
farm in den Bodde gsioosse
dass ken Sturm ne rüshebbt:
Ul denn isch Verloss.
ihr I ir

Ja, ich weiss ejch e Walwlser
awer ihr müen de Bar nuf.
ihr Lit.

And16 Weckmann
(Kochersberger tMundari)

sern jedoch, die hart um einen wirksamen
Deulschunterricht n den Schr.rten kämp-
fen, der ein igerrnaßen den Richltinien des
Europaratos entsprechen würde, haben
sieverstopfte Ohren, auch wenn sie sonst
stels das Wort ,,lMenschen rechte" im l\,lun-
de Jühren, Umso devoierwerden angebli-
che Bemühu ngen der lranzösischen Sch ut-
verwallung herausgestrichen, nrit denen,
wenn sie wirklich so wären, wie sie darge-
stellt werden, man eingernraßen zuJrie-

So konnie man IViäe Oktober in den in
Karlsruhe erscheinenden,Badischen
Neuesten Nachrichten" die Überschritt te-
sen: ,,Dreüäh rige lernen Deutsch. trn E saB
gibt es rnehrzweisprachige Klassen als in
Baden". Daß das Elsaß wie Osttothringen
einst ern ebenso rein deutschsprachiges

ten wollten. Von der Organisarion ABCL,I
(Verein zur FörderLrng des Zweisprachi-
gen lJnlerrichts, da es vorher nur einspra-
chiq f ranzöslschen lJnterrichi in einem äuch
vor 1870 deutschsprachigen Lande gab),
scheinen diese pädagogisch interessier-
ten Polit ker nichts gewußtzu haben. Oder
sie haben diese mutigen Leule, die als
ersle eine Bresche in eine gründtiche erh-
no sprachlicher Säuberung verschriebe-
nen fra nzösischen Schu verwa rung gebro-
chen haben, bewußt iqnoriert. Däs eine
wäre so schmählich lür pädagogikbeftis
sene Politikeran dercrenze wie dasandere.
Gewi6, es isi bedauerlich, daß in Baden
der Unterricht ln Französisch weii hinter

Fotlsetzung auf Seite 2

der Evangelisl Lukas dieses erzähjr_ Frü-
heren Zeiten kam es darauf an. den [,,ten
schen sehr plastisch das ceschehen von
Weihnachlen zu zelgen, um jhnen diegro-
ße Liebe, die Goti den lvenschen mii der
GeburtseinesSohnes erwresen ha1, nahe-
zubringen. Alles, was in diesen Wochen
vorWeihnachlen, voratiern aberam Weih-
nachtslesteselber geian wird,sott Hinweis
sein aul das Geheimnis der lvlenschwer
dunq Goltes in seinem Sohne. die bidti
chen Darstellungen, auch die Lieder, die
IVuslk, weihnachllicheSpiete unddieWeih-

Es sind Versuche. das auszudrücken. was
wir [/enschen gar nichl ausdrücken kön-
nen. Uberal dem, wäs wirin d esen Tagen
sehen, ale aliuberlielerten Bräuche nden
Familen, in den cotieshälserr und in der
Otfenilichkeii, so I uns zeiqen, daß Gott
das W!nder der l\,lenschwerdung seines
Sohnes aus Liebe zu uns qeschehen tieß.
Darum soi auch die Boischatt der ceburl
Chrisli in der l\,4itte steher, wenn w r das
Welhnachtsfest feiern und viete Lichier
anzünden. Gerade die Weihnachtskrippe,
vor der wirstehen, und die Kunsfenigkeit,
m t der diese geschaffen wurde, sol uns
auf den Retter dei Weh, das Kind, das in
der K ppe iiegt, h nweisen. Auch d eses

Land war wie heuie Aaden. daß heure
immer noch Elsässer erblted um die Ce-
währung des [,4utierspracheunterrichts
kämpfen müssen und derheuUqe Zustand
einige Verbesseflrngen an einiqen weni-
gen Schulen, ein m it verbissene r Wut ein-
geräun1es Zugesrändnis der zentrat stisch-
jakobin schen Par serSchulvelwattung ist,
darüber haben anschenend weder die
Berichierstatterin noch die Landlagsabge-
ordnelen aus Baden Würilemberg nach-
gedacht, dle dem AusschuB lür Schute,
Jugend und Sport angehören und sich
über den D€uischuntefiicht an etsässi
schen Schulen an Ort und Stelle unterrich-
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Besinnliches zu Weihnachten
"Und sie kanen eilend und fanden beide,
Maria und Josef, dazu das Kind in der
Ktippe liegen.' (Lükas M 2,16)

lm Elsaß isl uns der Chrisibaurn bestens
bekannt, wird er doch zum ersten IVai in
elner elsässischen Quele des 16. JahF
hunderts erwähnr. Und als Kirdem s nd
uns auch das Chrlstkind und der Hans
Trapp am Christabend höchstpersöntich
begegnel. Das Auf stellen von Weihnachts-
kripper warwle in anderen süddeutschen
kaiholischen cebieten schon weii verb rei-
tetund istauch in evangelische eingedr!n-
gen- ln iialienischen und süddeuischen
Gegenden, vor allem in Frauenklöstern,
sind diese Kr ppen olt zu wahren Kunsl-
werken gediehen: ln der l\/litte lvaria mlt
dem K nde, daneben Josef, um diese heF
um die anbeienden Hirien, die Weisen, die
ihre kosibaren Geschenke darbrirgen,
Ochs und Esel und viele anderg Figuren,
wie man sie sich lm Sialle von Bethlehem
und um diesen herum vorstetlt.
Diese Krippenkunsi kn üplt weitgehen; an
d € Kdppenspiele im späiern l\4ittelalter an.
Dle l\,lenschen, d e diese Weihnachtskrip-
pen mii den veien Gesialten sehen und
vor ihnen ehrfurchlsvoll verweilen, sollen
das Gelühl der unnitlelbaren Teinahme
am Weihnachtsgeschehen erhalten, sowie



Unheilige Einfalt
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dem n Englsch liegi. Doch sche nen we
der die Berchlerstatter n noch die Exper
ten sich Gedanken darüber gemacht zu
haben, warum inr Elsaß mehr Deutsch
tinterr chietw rd a s Französlsch !n Baden.
Slesche nen das jakoblnische (lot)Schlaq-
wortvonderuneet ndivis blealslV tchder
Irommen Denkunasartqesch ucktund n cht
bemerki zu haben daß hnen eine ver
kehde Welt präsenliertwurde. in der lhnen
die GewährLrng e nes min malen Sch ück-
chens der z!stehenden lrlenschenrechle
als großmüt ge Tat eben der une et indivi-
sib eangepresenw rd, d edurch dasfoch
normale Baden-Wüademberg sobald w e
nur mögllch durch zwelsprachigen Unler-
rchl in Deutsch !nd Französis.h Tr hono-
reren sei O sancta s mplcilasl
Undwennsieereben,daßinHorb!rgLrnd
Weier be Kolmar n Orlen diezwarset
dem Ende des l7 Jahrhunderts dem Kö-
nlg von Frankrelch unlerstanden, deren
unr.ltelbarer Netraber biszLrr Sevo ut on
der Nerzog von Wüademberg war, Drei
und Vertährlge, de ebef angelangen ha
ben Deulschzulemen,d eses be mBesu

Daß se t T945das Reginre nochvielstren
gerlrar, !nd K nder. d e es s ch erlaubten,
im Schu hofe die Sprache des E lernhau
ses 2! qebrauchen, hari bestrall wurden?
Daß die K ndervon Horburg. die den Klang
der Sprache ihrer E lern und Großeliem
noch lrn Ohr haben, desha b mühe os das
Hochdeutsche übernehmen können?
Wenn jemand eine Stud enlahrl machen
wi , st es selne Pllcht, vorher sich so
genau wie nrög ich überdle Lage in dem zu
erkundenden Lande zu nformleren dam i
ihm aLrch gar n chls entgehe und man ihm
keine d!nrmen Sprüche vormachen kön-
ne Er re stjaaufKosten derSteuerzahler

und st d esen gediegefe Arbeii schuld g.
E ne Enischu d gung haben diese PaAa-
mentarer: ln der Bundesrepublk isi das
Thema E saß-Lorhringen labu. Ofliz e , in
den Medlen, überallw rd das dort began
gene Ve brechen gegen d e [4enschen-
rechte totgeschw egen. Es werden la ker-
ne Menschen oemordel nur d e Sprache
und das Vo kstum. Sowaren die Erkunder
der schuischen Lage denn a!ch balf. as
sie erluhren daß esim Elsaß 46 zweisp ra-
chlge Klassen gjbi. Daß dies genaLr 0,7
Prozenl der Kiassen ausmachi b ieb die-
sen Forschern verborgen. Ebenso gehen
s e in d e Kn ee, wenn hnen erzählt w rd,
daß in a lenanderen Kiassen von Vor und
Grundschule n der Rege dre, zurn Te
sechs Stunden in der Woche Deutsch Lrn-

tenlchtet wird und daß,,irn Elsaß mehrals
90 ProzenlderAcht bisElfjahr genm nde-
stens solde Grundkennlnsse der deut.
schen Sprache haben." Das haben an'
sche nend die naiven Par ameniarler ge-
glaubl und haben slcher schamvo n s ch
hineingekagt, we doch wiedere nma die
Bundesrepub kaner rückständige und
sch echte l\,4enschen sind O san.ia sim-

Der Steinbruch
bei St. Naboristdoch noch

in Betrieb
ln Nr. 7/8 des,WESTEN" berchieien wir.
d e Vern chiung der her chen Landschail
am Fuße des Odilenberges, des Hei gen
Bergs der Elsässer, könnre beendel sern
Leiderwaren w rzu oplimistisch, derSkan-
dal gehl weiter. ,Roi !n Wiß Nr. 7/8
br ngt weiter aarmierende Nachrchten,
auch B lder, die dle schreck ichen Eingr tfe
n de Bergwet ze gen.
Dle Brüche waren 1902. also vor be nahe
100 Jahren eröllnet worden. Der unterel
säss sche Generalrat hatie 1934 75 Pro-
zeni der Besitzanle e und daml Elniluß
auf das Geschehen erworben. Er hat d e-
sen TrLrmpf w eder aus den Händen gege-
ben und d e Anteile türsage und schreibe
FF 9.072 an elnen lndustrie en v€rkäuft
Dem Bestzer war ejne Fortlührung der
Ausbeui!ng verbolen worden, doch als er
auJ se ne schlechte finanzie e Lage auf-
merksam machte, wardera armen l,lanne,
der be m Ankauf anscheinend furchtbar
halte b uten müssen. 1994 gestattet wor-
den weiterzumachen. Halie der N4ann e
nen langen Arm oder Löcher m Gedbeu

BÜrgerme ster Schre ber von Ottrotr zählt
die recht ichen Vergehen des Betre bers
auf: Mißachiung des Bergrechis, Über-
schre ien des ihm zugestandenen Geb e-
tes. zu siarke Spreng adungen, d e das
Geste n auch n derTefe aufbrechen und
d e Hänge geiährden Aberdrestaaiiichen
Stelen scheinen eher aul GschafilhLrber
zu hören als aul dieWünsche der Bevö ke-
rlrng. Demokrai e?

Beilagenhinweis: Einem Teil derAutlage
dieser Ausgabe liegl ein UbeMeisungs-

che der hohen Heff- und Damenschaflen
a les verstehen. b eiben s e sprachlos vor
d esem Wundersiehen. Wssen denn die-
se Leuleaus der nächsien NachbarschaJt,
von denen v ele Vodahren iraben, d e ge
nauso den Herzog von Württernberg als
Herren gehabt haben wle d e Vorfahren
der ke nen Wunderkinder. daß EsässeF
cleutsch, die Mutiersprache last a er El-
sässerwar. bis lhre l\,laieslät lvlariannevon
Frankre ch nactr erlaLrchtem Bespiee
.L'Etal. c'est moil" verkün dele ,Ta langue
cest a mefne" und in den Zwanziger
Jahren Prozesse durchluhrte oeqen Leu-
ie diedarnit nicht elnverstanden vraren, ja
am 6. Februar 1940 sogareinen von die
senSprachen Häreiikernersch eBen eß?

prcitasl
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Kirche und Sprache
Unier der Türkenherrschalt war die grie-
chischorthodoxe Klrche eine kosibare Lrnd
iapfere Wahrerin des griechischen Erbes,
auch derSprache. Geheinr wurden Kinder
in Klösiern in d ese eingefühn. ln Südi rol
war es unier Mussolinis Gewaltherrschaft
nicht anders: ln Klöstern wurden Kinder
ausgebildet, draußen in k einen Gruppen
in den ,,Kalakom bensch ulen", iüngere Kin-
der im Deutschen zu unterrichien.
Auch im E saßträtbis T 870die katholsche
K rche, unter ander6m BischoJ Raeß, lür
die Erhatung der tr/uttersprache ein.
Ab 1871 war das nicht mehr nöiig. Nach
I918 selzte sich der Bischof. der ein mise-
rables Deutsch sprach nlcht mehr für die
Erhallung der über 1.500 Jahren im Lande
heimischen Sprache ern, aber viele seiner
Priester taten es, Kanonlkus Ml er, der
,Sprachenrnüllel', Abbe Haegy, Abbe
Zemb und vlele andere. Nach 1945 drehte
sich der Wind: Vier Jahre lang war das
Süaßburger lvlünster dem Gotiesdienst
enlzogen gewesen, die NS Parieihatte in
dümmster Weise das Christeniuni ange-
grilfen, während unterde Gaulle der klein-
iche Antikierlka ismus wegliel. Zudem

wehte vom Bislum her ein scharfer Wind:
Deraus Südlrankreich zurückgekehrte Bi
schol Ruch konnie seinen Naliona ismus
vie stä*er ausleben. Sein zweiter Nach-
folger war Elchinger, der das Französi-
sche als ,,Die Sprache der Jugend" lobie.
Veranlwortungsloserunddümmerginges
nicht.
Nun ist IVgr. Brand der Oberhine der Dl
özese Slraßburq. Er scheint e n viel aus-
gewogeneres Verhällnis zur Mutterspra-
che der von seinen Priestern beireuten
Elsässer zu haben, wir schrieben schon
davon. So hal ereinen seiner Priester, den
im Ruhestand ebenden Abbe Jean Keppi,
auJ eine Tagung in Brixen (Südtirol) ge-
schlckt, die Lrnier dem lMotto stand ,Ver
söhnle Gemeirschalt von Völkern und
Sprachen". Zu dieser haäe die Cusanus-
akademie der D öz€se Brixen Geislliche
und Vervelervon Diözesen eingeladen, in
denen Sprachminderheiten woh nen. ln der
Nummer vom 1. 10. 1995 derWochenTei-
tunq ,,D-ar Volkslreund / L'ami du peupLe"
berichlei nun der Venreler der Diözese
Slraßburg:
,,Wie kommt die kirchliche Akademie einer
D özese dazu, dem eigenUich politischen
Th ema der I\,4eh rsprach igkeil ein€ Tagung
zu widmen, wie kornmen Bischöle dazu,
Priesier ihrer D:özese zu einer solchen
Tagung abzustellen? Sie kommen dazu
aus demselben Grund, aus dem Papsi
Johannes Pau seine Bolschali zum Welt-
lriedenstag 1989 unter den Titel gestelli
hat,,Den Frieden zu schalfen, IVindeftei,
tenachten'. D e päpstliche Botschalinenni
unter Nummer 7:,,Ein anderes Becht, das
es zu schützen gili, isl das Bechl der l\,4in-
derheiien, die egene Kultur zu bewahren
und zu entfalten. Es ist nichl sellen, daß
lvlindelhe tsgruppen von kultu reller Auslö-

schung bedroht sind. . .' Daß das beiuns
eine echte Gefahr lst, dürfte einem jeden
klar sein, der lestslelt, we unser Dialeki
als deutsche Sprachiorrn bei uns zurück
geht. Wenn das keine kulturelle Auslö-
schung bedeutetl

Der Papst lährt fort: ,Die IV nderheiien
sehen ihre künstlerischen und schr;ltste-
e schen Ausdrucklomen ignoried u nd fir-
den im öflenllichen Leben keinen Raumlür
lhre Feste und Feiern, was zum Verusl
eines beträcht ichen kulturel en Erbesfüh
ren kann"- Das geschiehl überallda, wo in
unseren K rchen, entwederdurch den Kle
rus. öfteraberdurch die Kirchenchöre un-
ser altes, zum Teil sehr werlvoi es L edgul
einlach aus unseren Goltesdienstleieftl
verbarni wird. obwohl unsere Lieder mit
großer Freude gesungen werden, da wo
sie noch geduldel s nd. Eine unverständli-
che und unveraniwort iche Behindenrng
der Feiern in unserem Kuliurqui.

Klagen der Minderheiten
Das war denn auch die Kage der Geislli-
chen aus den nreisten vertretenen Sprach-
minderhe ten. daß entweder die diözesa'
ne Leitu ng n icht energ sch gen ug die Rech
te der lMinderhelten unierstützl. oder E.
schwernisse von Seiten der Behörden kom-
men. Von keinern habe lch allerdinqs qe-
hört, daß wie bei uns die N,4ißachtung der
kuliurellen Rechle der Bevölkerung von
Krälten n der eigenen Sprachminderheit
ausgehr. Lediglich in Westkroatien bringi
die italienische l,4inderhet ein ebenso er
siaunliches Ku nslsiück fertig, nämlich d e
kroalische Mehrheit unter Dn r.k 7u selTen
mitderBegrundung der Überlegenheildes
Italienischen.

Lösung
lm algemeinen waren sch alle einlg, daß
es zurWeiiergabe des Glaubensvon gro-
ßer Bedeutung isl, daß s e sich auch auf
die kr-rlturelle Kraft der Sprachmlnderheit
stützen kann. Die Tendenz geht überall
dahln, da8 zwei- (oder drei-)sprachige
Goltesdienste gehalten werden, da der
Priesiermangel ohneh in die Verdoppell] ng
de r Gotiesdienste nach Sprachen unmög
lich machi. So wlrde uns ein Video von
einer dre sprachigdn Erstkomrnunionfeier
aus Rumänien vorgespielt, bei der jedes
Kind in seiner Sprache seinen religiösen
Schriil bekundeteiauch waren wlrzu einer
dreisprachigen Priesierweihe ln Brixen ein-
qeladen, in der der italienische, der de!t-
sche und der ladinische Neupriester seine
Sprache zu hören bekam in Lesung, Lied
und Gebei. (Ladinisch isi ejne dritte Spra-
che, die 35.000 Südliroler sprechen). So
wird uns6re frühere Arl des zweisprachi-
gen Gottesdienstes europaweit als Lösung
iür mehrsprachige Gegenden oder Frem-
denverkehrsorte übenommen, und wir
vergessen siel
Dsr Boibehallu nq u nsererlrüheren Lösunq

entsprchl d e Ein adung unseres Bischofs
(Amisblail Jun 1992), in jeder Sonntags-
messe zumindesl e ne der Lesungen aul
deuisch vorzulesen. e n de utsches Lled zu
sin gen und eine Ansprache auf deulsch zu
halten. Warunr wird diesem pastoralen
W!nsch unseres B schols so wenig Folge
g-^ eistet? Einmalm rderBegründung, daß
die Jugendlichen zu wenig deutsch kör-
nen, aber die Schule stellt sich ja heuie
endlich selber um. Zum anderen wegen
der Anwesenheit der französischsprach -
genZ!wandererin unseren Plarreien. Aber
kein lMensch stört sich an derVerwendung

'Kalendoas hat nict{ ohisGrund:
:.: mäiijehe entkiuschttielbt6i: :.

a41e9.er 7ut äelrah:tterf li}rtairitligen

: : : - - können ihn amOf6ildi!: : .:.. -

andererSprachen im Berufsleben, von dem
Gesang in fremder Sprache gar nicht zu
reden. Warum gerade gegenüber derein-
heimischen Sprache so wenig Toleranz?
undzwargerade im ch.isllichen Raum, wo
Tileranz besonders passen würde.'
Uber die von Abbe Keppierwähnle Einla-
dung, mehr Deulsch in den Gotiesdienst
einzubeziehen. berichleten wi.seinezeit
Zu seiner Klage über die Nichtbeachtung
djeser Einladung isi zu sagen, daß ein
Großteil der geldlichen Oberschicht, die
Bourgeoisie und was sich dazu zählt, so,
wohl in derkatholischenwie in derevange,
lischen Klrche ofteinen unquten Einlluß in
den Gemeinden ausübt. Dem beugt sich
so mancher PJarrer, wenn er nicht schon
von selber der Devise huldigt,C'est chic
de parler franqaisl". Wenn nun Kirchen
obere gar diese Hallung untersiützen, ist
es nichl venaund6rlich, wenn dem Klerus
die {este Orientierung Jehlt. Er wird ja an
deriheoloqischen Fakullät schon fast aus-
schließlich auf Aanzösisch f ürseinen Dienst

Es wäre schön, wenn der heuliqe Oberhir-
te der Diözese Straßburg seine Unterce-
beflen aufden Weglühren könnte, derder
ganzen Kirchevom Papsle empfohlen wird:
Die lllinderheiten achten. auch diedeutsch-
sprachige in Frankreich. eh

Seile3



samkeil die Beschießung der Feste Llch-
tenberq, des ehenralger Siizes der HeF
ren der Herrschafl Lchlenberg, späleren
G rafschafi Hanau-Lichienberg, herbeifüh r
Diese Episode des s ebziger Krieges in
unserer H eimai ist ohnehin wenig bekanni,
drum drucken w[ einen Bericht dadber
als der ,,Schwäbischen Kronik' vom 6.
Algust 1904, an dem sich das bluige
B ngen beiWörth zum 34. Ivlaljährie, ab.
Wenn Sie eine Karie der Gegend zur
Hand haben, können S e den Weg des
jungen Olfiziers bis ins Detailverfolgen.
Was der Betehlshaber der Armee Kron
prinz Friedrich Wi helm von Preußen, der
wohl kaum vor dem Angrilf ehvas von
dleser in den Bergen vergessenen Fe-
siung ertuhr, wohlauch kaum wußte, daß
es eine Burg gewesen war, auiderAhnen
von ihm gesessen hatten, die Herren von
Lchtenberg, deren Tochter E isabeth den
Grafenvon Hanau, und deren Nachfahrin
e nen Landgrafen von Hessen gehe ralet
hate, von dem d:e preußischen Kön ge
mehrtach abstammten.
Eine württembergische Abteilung seiner
Armee zerstörte also elneAhnenburg der

qie Beschieß!ng und Ubergabevon Lich-
tenberg isi schon oft und eilrgehend be-
schrieben wordeni die Bekognoszierunq
aber, die zu der Beschießung gelührt hal,
noch n e, und doch ist es einziq lnd allein
nur drese, der ln tiative eines OlJiziersvorn
4. württemb. Beilerregir.ente zu danken-
de Rekognosz erung vom 8. Augusl1870,
die andern Tags den durchschlagenden
Erfolg derwü.ttemb. Watfer gezeiiigt hat.
Ohne lene frsche, tatendursliqe lniiiaive
wäre d ie Aufgabe, Lichtenberg zu besch e'
ßen, dem 6. {schlesischen) Armeekorps
zugelallen, das hinier derwÜft. Felddiv si-
on marschiene, und der vieqezahnle Re-
na ssanceior-schlüssei. derheute im K o-
ster BebenhaLrsen veMahd und vorge-
zelgt wlrd, hlnge lm ZeLrghaus von Ber inl
Es isi Zeii, diese Taisache ins Licht zu
rücken, der Kreis derjenigen, die sie miter-
ebl haben, w rd Jahr um Jahr enger. Das
Folqende ist durchweg den lV treil!nqen
vonAugen- und Ohrenzeugen nacherzählt.
Am 7. August, demTag nach derSchlachl
vonwörlh, biwakierte das4 würfi, Reiter-
regirnent,,Königin Olga bei Gumbrechts-
holen. As abends das ltlarschziellür den
nächslen Taq bekannt qeqeben wurde,

Ein Geschehen von vor 125 Jahren
Zur Einleitung

D e Buchswei er Dichierin [,,larie Hart ]s1

uns allen e n Begrff, wie qold g sind ihre
,,G'sch ichilen u n Erinnerungen üs es sech-
zlger Johr", wle traurig ihre Gedchte, in
denen sie nach 1S18 beklaqt, daß ihr ihre
Heimaiverorenging, undwiebissig manch-
mal die Erzählung, wie s e 1918/19 die
damallge ,Wende" erlebie. Daß s e eigent-
lich Kurr h eß nach hrem Ehernanne. das
weiß man meistens weniger. lhre gemeln'
same Tochler erzählte, er habe zlrerst
ncht qewolt daB sie ihre literarischen
Produkie unter selnem Namen veröfleni'
lichte, worauf sie ihren lvlädchennamen
Harlmann um den zweilen Teilkürzte und
sch als Autorin lvla e Harl nannie. Noch
selienerweiß man, daß eben dieserAllred
Kurram 6. Augusl1870 den Kanonendon
ner bel Wörth aus viel ge ngerer Nähe
oehörl hatle, als das vierzehniähr oe I\,,1äd-

chen dlesen auf der Buchswe ler Höhe
sehr bedrücki vom Oslen her vernahm.
DaB so ein,,Schwob" e nma ihr Ehemann
werden könnle, daran halte sie naiürlch
ersl rechtnicht gedachl. Sie wußte damals
auch nicht, daß eben d eserjunge Oflizier
im deuischen Heer durch seine Aulmerk eh

Die Rekognoszierung gegen die
Vogesenfeste Lichtenberg am 8. August 1870

(1. Teil)
wurde der 3. Zug der 4. Eskadron, Leut-
nant Kurrr), abkommandiert zur Arridre-
garde der2. Feidbrigade, m tdem Beleh
lür den Zuglührer, sich andern Tags bel
dem Generalv. Slarklofl zu melden.
KommandeurderArridregarde warOberst
v. B:ng er.ln Bolbach bezogendas2.lnf.-
Regiment und das 3. Jägerbalaillon Alarm-
Quartiere Lnd selzien an den Dorfals-
gängen Wachen aus. Leutnanl Kuff er
hielt Befehl, aul der Höhe 224,2 geger
lngweier Vorposien aulzuste len. Dieser
Befehlwurde später, als b€kannt gewor
den war, daß das Groß der D vision und
der Divisionsstab sich in lngweiler bel n-
den, durch direkles Eingrefen des Gene-
ralstabsoflizieß der2. Feldbrigade, Haupt-
manns Salwey, zurückgenommen, bezw,
abgeänded, aber auf der doft gen Fed-
wache war es, daß Leulnanl Kurr, wäh-
rend er seine Beymann'sche Karie slu-
dierle, bei dem Namen Lichtenberg das
Wod Schanze eingezeichnet land. D e-
ses Wolt Schanze eMeckte in hr. die
Vernulung einer befesligten französi-
schen Slellung und bewog ihn, von dem
Führerdes 3. Jägerbataillons, den Haupi-
mann lvalblanc (Obersileutnani v. Linck

Afred K!ir, Sohn des den aller SlulEanern noch wohlerinrerlichen Proiessoß und Voßlands des K. Naluralierkabineils späler Adtudart
der 27 Divson, nahm senen Absched as Obereuhanr, jetzt Gursbesilzer in Salzburghofen.
Jakob Asch von Aiinge. Oberamls Hetrenberg, späterlange Jahre Aulseherim Landesgeiängnis Rollenb!rg, gesl.5. irlai1893 as
Gerlclitsdiener in Marbach

war tags zuvorbe m Siurm auf Fröschwei'
ler veMundet worden und hatte das Kom-
mardo abgegeben), an den der General'
slabsolfizler lhn verwies, drng-lchsi de
Erlaubniszu e nerBekognosz erung gegen
d e vermuieie Siellung des Feindes zu er
btten. Diese Eraubnis wlrde nichi auls
erste Anrulen, sondern weil Hauptmann
Ivalblanc das Waldierra n für Kavallere
ungeeignet erachleie, miiWlderstreben und
nur nach wiederholten Vorstellungen er-
teilt: es ist deshalb dem h siors.hen Vots
gange nichl ganz enisprechend, wenn das
Generalstabswerk Hefl 4, Selte 3S0, die
Wendung gebraucht, daß die Ariiaregarde
,,eine Selenablelung nach Lichtenberg

Leulnanl Kurr nahm selbsl die Spitze bog
aberam nordwestlchen Ausgang von Roi
bach, rechls, in den Holderdoriigen l\,4ühle
en und kaulle Brol und l\,4llch lür seine
Reiier. Die [,,]ü lerin hatteeinenJunqenvon
l2 Jahren, der begreiflicherweise an Ros-
sen Lnd Beitern ein lebhaftes lnteresse
nahm, und e:nen Gastaus Parls, ein reizen-
des iunges l\,4ädchen von 19 Jahren. [,1]t

beiden I eß sich der Leuinant in einescherz-
hafie Unlerhaltung e nidem Junqen sagie
er, wenn er groß sei, müsse er auch deut
scher Beiter werden. und bei der [,4üllerin
und ihrer. Gast beslel te er Ouart erefürdie
Nachi: ,,jetzt reiie ich nach Lichtenberq aber
wenn ich zurückkomme. nehme ich Ouar-
iier in der IVühlel' Der Sohn der [,1üllerin
wurde T877 Vierjährig-Freiwilliger bei der
3. Schwadron des 4. Reterregimenis, Gral
Fritz Degenle d, aber aus dem NachlquaF
iierwurde nichts. Als die Relterden Hol der
I\,lühle unier der Führung des Wachtmei
slers Asch ,) schon verlassen hatlen und
der Leutnani der jungen Parlserin noch
ene Kußhand zuwerfend seinen Lerlen
Jolgen wollle, el hn die I\,1üllerin r.iiernst.
halier L,llene zurück: l\,4onsieurl IVonsieurl
reiien Sle nicht nach Lichtenberg, daswäre
lhr l.Jnglückl Lichienberg isl ganz vollvon
lranzösischen Sodaien, noch heute l\,,lor-
gen haben sie heruniergeschicki und h er
bei uns im Dorfe L.-abensmiit.,a hoen läs-

Das war d e ersle sichere Nachricht. daß
Lchtenberg besetzl sei Die zweile ließ
n cht lange auf sich wadon.
Kurr hatte sich wieder an die Spiize des
Zuges gesetzt und derZug war kaum sech-
zq Schritte von der IVühle enilerni, da sah
rnan den direklen Weg von Llchtenbero
herunter einen bayrischen Jäqer kommen,
dle Büchse umgehängi, eine HolzpfeiJerau'
chend, der schon von Weilem Zeichen
rnachle, ha ten zu bleiben.
Erwars chtl;ch lroh. wiederdeuische Lards-
leute zLr sehen, und 6rzählie, er sei am
Schachttage von seirem Truppenlei ab-
gekommen und gestem und vorgestern in
den WaLdi.rngen herumgeifiti soeben sejer

Fortsetzung auf Seite 5
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Vom wiftschaftlichen Wert der Zweisprachigkeit

t\4ii E rlau bn is des Absenders. eines seines
keltischen Vo kslums bewußten Bretonen,
drucken wir nachfolg en den Br ef ab. [,4an-
che elsässische und othr ngische E tern,
die ihren Kindern deren Ahnensprache
vorenthaten, um ihnen,,das Leben zu er
leichtern". könnien daran erkennen daß
sle durch ihr kurzsiclrtiges Handeln ihnen
den Weg zu Mögllchketen verbauen, den
andere und sie später auchl s ch müh-
sam lreikämpren müssen
Wir drucken den Briel irn Wortlaut des
Orginals abi das Deulsch isl weit besser
als das vieleriunger Elsässer und Lothrin-
ger, denen der französische Siaat in seiner
iakobjnischen Bornierthe tden naiürl chen
Weg zur Sprache ihrer Ahnen erschwerl,
wenn ficht garversperrl hat. eh

,Sehr geehrle Damen und Herren,
derWesten gehörl nach w e vor zLr me nen
Lieb ingszeitschr ften. Die Art ke sind von
großem nleresse und von erhobenenr Ni-
veau bei e ner m t ObjeKvitäl geprägien
po iiischen R chilnie. Dle von lhnen gele -
stele Arbet st e nfach bewundersweri.
lhre Nachrchl über die Uebergabe des

OuariierNapol6on nBerinandieBundes-
wehl si der Anlass zu diesem Brel
ln der Tat, im Herbsi 1955 kam ich, als
junger Rekrul in den Ouartier Napoldon.
Bis Ende 1957, war ich dorl.
Damals musste man auf Grund des A ge-
r enkrlegs bis30llonaten dienen. chhat-
te die grosse Chance me ne Wehrpfllchl
vom erslen bis zum etzten Tage n Berlin
zu lesten.
lch kanrm nach Ber in m itola erUnkennt-
nisderDeutschen Realiialer. Jedochohne
ieglichen Vorurleil. D e Deuischen waren
mirvon der Okkupaz onszeit bekanni. (lch
bin Jahrgang 1934). Vom Schulunierricht
erfLrhr ich sowieso dass Deuischland un-
ser jahrhundenaler Feind, gewesen \irar.
Als Bretone, bewusster Bretone, wussie
ich ' obwohl in unvollkommender Forrn -
dass, bei !ns, die NaUonalisten mii den
Deulschen kollaborierr hatten. Was raiür-
lich damals a s eine grosse Schande gali.
Bs aul das obengenannle, war ch, be
meiner Ankunfi in Ber in, total deutschun,
kund g Doch im Dezember 1957 verliess
ich d e ehemaliqe Reichshauptstadt mit
vielle icht del grössten ErJahrung bs dah n

ir mein em Leben. Un heim lich viet habe ich
bei meinem Aufenth all von den Deutschen
und Über Deltsch and gelernl. Bls nalür
lich aul hre Sprache, die chdamalsziem-
lich gltererni habe. Natü ich 2112 Jahte
Quartier Napoleon (rrotzdem e n französi-
sches Ghelto aul deutschenr Boden) sjid

Allen Mitgliedern und
Freunden und
ihren Familien
wünschen wir

ein Jrohes
Weihnac htsfe st

und ein gesundes unci
gesegnetes Jahr 1996

Lichtenberg am 8. August 1870

Fonselzung von Seite 4
an den lvauern des hochgelegenen Forls
vorbeimarschien. hab€ aber stark Feuer
bekommen. das Fort müsse vol von Fr2.-
zosen se n. Der l',4ann wurde an def Vor
postenkommandeirr in Rotbach gewiesen,
Leutnant Kurr aber zog die Karie zu Bale
rrnd beschloß, nichiden direklen Weg über
den Rolkopl zu reiien, sondern lm Rot.
bachtal bercaui zu iraber Lrnd die Fesiung
von Norden zu rekognoszleren ein Eni.
sch uß, der aul der ganz richtigen Voraus-
setzlng beruhte, daß die lranzösische
Besatzung ihr Augenmerk vorzüglich auf
dieAnmarschstraßederDeutschen gegen
Süden richten würde
Der Weg m Rotbachiale tühd durch eine
Detil6e; inks waren steil ansleigende, be
waldeie Hänge, rechts Wässerunqswie-
sen, derenschleLrßen gezogen waren, ein
Ausweich€n gab es hier n:chl, da hleß es
die Augen olfen und scharfen ALrslug
hatenl
Ohne einen I\,,lenschen zu sehen. efieichie
der Reilerzugdie Pulverbrückete nen hal
ben Kilomeier welter vorne leß Leulnant
Kurr haien. befah äußersie B!he und rt
lürseine Personvors chtiggegen den Wal
desrand vor. um zunächst dasTerra n voF
wärts mit dem Fedslecher abzusucher:
nirgendsein I\,4ensch, auch im nahen Forst
haus rechts der Straße rührt sich nichts.
nichie nmalein Hund g btLaut, aber nder
inker Fanke zeigt sch jetzi durch das
Laub der Bäume. durch d e siati iche Unr-
wa lurg d€s hochgelegenen Forts und an
der nordösillchen Ecke des Wals die
Schildwache. deren Gewehr auf inderSon-

ne g lzed. KLrrr winkte se nen Wachtme -

slerAsch herar und sagle ihm:,,Sobalddie
Sch ldwache ihren Bundgangfortselzi und
um die inke Ecke verschwindel, jagen wir
beide querfeldein im l\,4arsch l\,4arsch ins
Dorf h nein: S e b eib,an dicht hinler mir
aulgeschlossen !nd nehmen lhr Pferd gut
in d e Handl Vorher aber reiten S e noch
einmalzu den Leuien hinüber und schär,
ien ihnen ein, daß sieaulpassen und kei
nen Lälm machen."Sobald derWachtmei
sier wieder zur Ste le war, verschwand
oben die Schildwache. , Fertig?",Jawoh,
Herr Le!tnantl" ,,Los l" Der Hufschlag der
Plerde auf dem Ackerfe d w rd oben alf
den Wa I nicht hörbar. Unbeschossen er-
reichten die beiden Beiter n völer Pace
d e mitlleren Häuser von SchweighoJ.
E n einziqer IVensch islaulderDodsiraße;
er versuchi zu fllehen, aber mit ein paar
Galoppsprüngen hal ln Kurreingeholi. hält
ihm den Bevolver vors Gesicht und lragi

Der Geängsi gie gibt, Wahfhe t und Dich-
tung selisam mischendiolgende Auskrnft:
Vlac lvahon selbst habe am Abend.der
Schlacht den Befehl gegeben, ale Ver-
sprengten im Fort zu sammelni General
Ducrot habe aul dem Fo rl ü bernachlet u nd
sei ersl gesiern weggeritlen (l)i Besalzu ng
250 b s 300 tr4ann, l 0 Kanonen, Pulver und
Lebensmit(e meh r als genLrg, B runnen seh r
tiel, unerschöpflich. - Leutnant Kurr ver,
sorgl den Revover, gibl dem betragten
Ortsbewohnerzum Danklürd e erha tene
Auskunfteine Zigarre, ohne ihn von seiner
Sele zu assen, und überzeugl sich, daß
WachtmeislerAsch d e erhaltene Antwort
verstanden und rchtig aufgefaßt har.

Fansevung folgt

nichl m t 2 1/2 Jahre an e ner deuischen
Uni gleichzuslellen. Aber die celegenhelt
- auch wenn nlchi die beste die s ch man
denker könnte - habe ich mit Eiieroenutzi.
E nige iVonate nach meirer Rückkehr ns
Zlvileben bekam ch, dank me ner Kennt
nisse der deulschen Sprache, eine Stel-
ung in der Exportabteilung einer in seiner
Branche - Dekoiexlllienweberei bedeu-
ienden lranzösischen Flrm a.ln k)tzet Zeil
dank meiner in Be n eMorbe.en Kennt
nisse der deutschen Verhälhisse w!rde

Deuischland zum ersten Expotrmarkt mei-
ner Firma. Ein Plaiz den es nach 3 Jahr-
zehnten noch innehai. Bei enem Aniei
von ca 40 % des Gesamtexports derfran,
zösischen Branche (5 oder 6 Firmen glei-
cherGrösse) Dartlchjedochdabeibemer-
ker dass me ne frarzösischen Koliegen /
Konkurrenlen bei ihren ceschältsverbin-
dungen mit !nserer (geme nsamen)deut
schen Kundschaft sich ausschliesslich der
.....engl schen Sprache bedienen .....
Am 01.01.95 bn ch ln den Buhestand
getreien. Gerade an diesern Tage erhiell
,me ne" Kaserne, bei Einzug der Bundes
wehr, den Namen des grossen, echten
und muligen Elsässers: Julius Leber. Ein
besser geeigneier Nanre wäre nichi zu
denken für d ese Kaserne d e mir beson-
ders am Herzen iegt.
F - 9T470 L mours, den 11. April 1995

gez. Boger B zien"

' ' 4. Willaumelc.-C- Ebhez
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GroAformatiger Prachtband übe.
Geschichle und EscheitunqsbiJd -

des "t\,,1ärcheischloss€s" -Kal§dr: : :
: - Wilhelms.ll. 96 &ii8a-Tex tfiilgg:,
i : - -A§0. :soliId 30 doppebe[i&lh: : ; ,
- -- " ': i : Fäib1otos..käit: : ::::: :. -
- -Frqlq(DItr35,-, ietztnür.oldt7,60-'' - 

..rü!:r9r,u&1d5j-! terzl n0r,utr ! ,&o-'
: :Zü bdnoh-'n i:bdt!äGbseh:i{tssftll€: :
'' : :§eii)ildqsolarßevorä( idiclit '.'



Hinüber und Herüber
Kirche in der Welt

ln der nspeklion Buchsweiler der luther-
schen K;rch e Augsb u rge r Konlesslon wur
de ein Atueiiskreis gegründ€i,,Verslehen
und sich engagieren", dessen lvtlg ieder
sich Gedanken machen sollen, wie es zu
einem Brückensch ag zwischen den Spra-
chen kommer kann, wie es mög ich ist,
einen Ausgleich zwischen den elsässi-
schen lVundanen und dem als ,,National
sprache" deklarlenen Französisch zr schaf -
len. ohne daßd es auf Kosien der[4undar
ten und ih rer Beherrschu ng und die Kennl-
n sse der elsässischen Gesch chte geht.
DieserWeg könnte weiterführen und We-
senlliches zum elsäss schen Bewußtsein
beiiragen.
Kurios stauch, daß e neGruppe geschal
Ien wurde, die über die Wahleriolqe Le
Pens gerade in dieser Gegerd nachden-
ken soll

Oberrheinischer
Klimaatlas

Die Zusarn menarbelt der oberrheinischen
U niversiiäten aui deulsch e r, lranzösischer
und Schweizer Seile hat zur HeraLsgabe
elnes,,Oberrheinlschen Klimaailasses ge-
führl. Er behandeli auf G rund der Arbellen
von Laborator en der L,niversitäten des
oberrhein schen Grabens und derdorligen
meteorologischen StaUonen natü ch die
meteoroogischer GrLrndlagen aberauch
die Ergebnisse am Boden des Zustandes
der Almosphäre. eh

Der Sitz des
Europäischen

Parlaments wackelt
lm Sepiember kam es wieder zu einem
Angrifl aul den SiraßburgerSitz des Euro-
paparlamenls. I\,4ii 266 gegen 251 beschloß
die Vollversammlung, 1996 n Stlaßburg
eine Sitzung des Parlaments weniger als
vorgesehen abzuhalten. Zu desem Ab-
silmmungsergebnis kam es nichi zLrlelzt
wegen der Abwesenhe t von l6 französi-
schen Abgeordnelen. Der ChaLVlnismus
der fünfziger Jahre zu Zeiien des lvalre
Charles Frey wift lmmer noch seine un-
heivollen Schatlen aul d e gegenwärtiqe
Lag€, obwoh die Oberbürge rmeisier n Ca-
therine Trautmann gewiß anderen Sinnes
isl eh

"Europäischer.
Kulturpark"

ln Bliebrücken-Reinhe m im oihr ngisch-
saarländischenGrenzraum si,ainarchäo-
ogischer Ku luffaum über die siaatlichen
Grenzen hinweg geschallen worden.
Frucht jahrzehnlelanger archäo ogischer
Ausgrabungen beidseitig der gegenwärti-
gen Grenze si d eser ,, Kullu rpark", n dem
über 6000 Jahre gemeinsamer Geschich-
teAuskuflterle liwird, besondeß überd e
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keltisch/römische Ze t. Sehr beachiichl
Jahrtausende stehen dieser aus I\,lachtbe-
wußtseln !nd Machtgelüslen geschaffe-
nen ,,ewigen'Grenze gegenüber und zei-
gen vorallem e ns: Es isteine Grenze, dle
durch einen Raum gezogen wurde, der
vonderNaturherzusammengehön,,,Tand,
Tand, istdasGebildevon [,lenschenhand."
Selbsl wen n um dieses Tandes wi le n Strö-
nie von Blut vergossen wurden. me/eh

Thanner Rebleutezunft
Was dem Schwaben der ,Winzea', bzw
,Wengertea', das st dem Elsässe r der,, Beb
mann", ln der l\,4ehrzahl ,Rebleute". D e
ar.ftder Rebleuie in Ko marwarlührerd e
bedeuendsle der Stadi. Auch in Thann
hatte es eine so cheZunltgegeben, bis die
französische Revoluiion alle Zünlte auflö-
ste. Nun halsich eine neue Rebleutezrnil
geblldei, natün ch !nter anderen Vorzei-
chen als die der alten. Eln Ort m t einer
Lage wie der .Thanner Rangen", d€r mii
derGebweiler,,Wannen, denr Türkheimer
,,Brand" und dem Reichenweirer Sporen
um den Titel, die besie Welnlage zu ha
ben, slreitet, lst es slch schon schuldiq, iür
diesen Ruf auch eiwas zu tun. So wurde
am 10. Junl 1995 wleder eine neue Reb-
eulezunft gegründet. Pate stand dabei die
mr.er noch bestehende Basler Reb euie-

zuntt, die in Trachler und mil klingendem
Spiele aufmarsch erre Die beden Städte
haten früher eng e Beziehu ng en: Der Wein
vom Thanner Bangen war in Basel be-
gehrt, und Thanr hatle ein Lager für das
Salz, das aus Lothringen über den Colde
Bussang an der Oberrheln kam. Salzwar
im I\,,litela ter das weiße Gold. Der Meister
der eber neugeborenen Zunlt bekundele
be dieser Geleqenhet: ,,Wir wollen de
Kontal(re in der Regio pfegen, wir blicken
über den Rhein. nicht in erster Linie ilber
die Vogesen. Da dieser A!sspruch n cht
gerade der in Frankrelch gelienden po iti
cal correctness entsp chi, lügte er hinzu:
,,Gule Franzosen ble ber wirirotzdem."

Geschichtsrenaissance?
lm Elsaß wle n Lolhringen erscheinen
gegenwärlig viele Verölient ichungen, die
s ch mii der Vergangenhe t des Landes
besch äftigen, vor allem rn it de n letzten 1 50
Jahren. So iegi set kurzem von cdrard
He nz, dem Leiier des Oberlin-Verlages,
ein bibliophiles Werk mll bemerkenswer
ten Bildern von Siraßburg vor r-tnter dem
Titel ,Sirasbourg d'ea! et de ieu". Darin
entwickeli der Verfasser sehr orig nelle
Ansichten, denen man nicht unbedingt
zustmmen muß. Aber ganz und gar muß
rnan mii ihm einverstanden se n, wenn er
sozusagen als Schlußlo gerung für de
ganzeneueZeitschre bt,,... esb eibldurch-
a!s schockerend daß ein Vo k e nen Teil
seines k! trre len Erbesaulg bt, gle chzei
tiq abe r den Ansp ruch erhebl, Aniriebsmo-
toriür den Ausbau Europas zu sein." me

Museen
in den Nordvogesen

ln den Nordvogesen haben 14 lvluseen
Lrnd sechs weiiere KLrllurstäiien sich ver
bunden, unier anderen das l\,leisentaler
G las- u nd Krrstallm use u m rm Bitscherland,
das Ersenmuseum ln Rechshofen. das
Westercamp Museum in Weißerburg, däs
Haus derArchäologie n Bad N ederbronn,
das wluseurn volkstümlicher l\,4alere (Hin-
terq asmalere ) in PJaffenholen, das Off-
weilerHaus. das Iluseum des Pfalzbur
ger Landes. I\,,lit zunehmender Negung
besuchen eiwa 470.000 Personen jähaich
diese I\,,luseen. Erf ahren die BesLtcher auch
ungeschm nkl etwas über die Geschlchle
der Gegend?

Widersprüchlich
Bei einem Treffen in Hagenau halie sich
der dorlige Bürgermeisler als nicht abge-
neigt der Zvve isprachlgkeil gege nü be r ge-
zeigl. Von privaier Sete wLiden nun ln-
schriften ln e sässscher lüundan zu den
Iranzös schen Straßen namen angebiachi.
Von sejten des Bürgerme sieramtes wur
den a le beseitgt. N chteben konsequent

me

Europäischer
Brückenschlag

Derdes gnierlen Eu ropahauprstadt Srraß-
burg war in den lünfziger Jahren angebo-
ten wordon, eine europäische Universität
zu beherbergen. Die chauvinistische Bor-
niertheitdes Bürgermelsters Frey und sei,
ner Genossen sowie auch des Lehrkör
pers der Universität verh inderie dies. Nun
\Änd in Frankfud an der Oder Ahnliches
versuchi, ohne daß dort ein entsprechen-
des verlockendes Angebot bestünde, ein-
fach aus dem Willen heraus. die nationale
Abkapselung zu durchbrechen.
ln den ,Stutigarter Nachrlchler" vom 16.
10. 1995 war zu lesen, wie von 1506 bis
181 I in Frankfudeine AlmamaterViadr na
blühte, bis dle neu gegründeie Berliner
Univercität sie erdrückte. Sie wurde 1991
neu gegründel mit der Anweisung, einen
eu.opälschen Brückenschlagzu scha{fe .

Ganzwörllich, überdie Oder, wo derehe-
ma ige rechte Stadlteil heuie Slu bice heiß1,
se:l dem Poisdamer Machispruch. Dort
wohnen die 600 polnischen Siudenten,
last ein Driite der gesamten Siudenten-
schafl, die bisher slch auf die gemLltliche
Zah 2.000be|äufi. Es studieren aber noch
v ele andere Ausländer dorl, auch Franzo-
sen. so daß belnahedie Hälfte der Shrd e-
renden Ausländer sind. Der Rektor Hans
E. We ler meinte: ,,Die neue Viadrlna ver,
steht sich als inierkullurele Brücken-Uni,
versität a,r e nerwichijgen Schnittstelle lm
zusamrnenwachsenden Europa. Eines
lehli anscheinend noch: Freundschaften
zw schen deutschen und polnischer Kom-
miliionen. eh


